
feierte

.cmke.
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FÜr den Bau eines Rathauses in Wilkau \vurde im Jahre 1926 ein
\Vcttbe\verh ausgeschrieben, bei dem das Preisgericht den Ent­
wurf des Architekten R:eg.-Baumeister  Dr.-Ing. Geyer-Zwickau
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D,1S P".n!W.U$ in WdJ,.-nu bei Zwicbu

A!('bitekt: Dr.-Ing. ;..Iaofred Gc:rcr Rcg..r,.\um ister, ZWlCk u

mit dem \'rstcll Preis auszeh.:!1nett:. Die<::.cr El1t­
wurf wurde zur Ausführung bestimmt und d...'IJ1
Ardlitcktcn llie Bearbeitung uud Bauleitung iiber
\fagen. Der zwar an den wichtigsten Straßen
\;\"ilkall:- (Hallpt- und PoststraßeJ gelegene, icdoch
sl'hr- el1c: und spitzwinklig geschnittcnc und dabei
stark al\stcigende Baup!atz bot großc SchwierLg­
keilc!!. Da an der lianptstrnlk Ilur eine Ranz
schmale frout zur Verfügung stand, hat der Archi­
tukt die elJ, der R.cpräscntation diencndel\ Bauteil
durch große Fenster des Sitzungssaa1cs gegen­
Übcr dcn Nachbarhäusern herausgehobelJ und
durch einen markante!\ Turm betont, wiihrend er
eincn lall, -ell VcrwaltulJgSfWRcl mit Kassen und
ßÜrorÜulIlcIl an die Seite der Poststraße legte.
Allc Kasscnstellcli sind in einer geräumigen Kas
senhaIJe zu al[\lHelJgcfaßt, 50 daB dadurch an
flllrraum zn gunsten allcr iibrigen Räume gespart
wnrde, Die Vcrbil1d !l1g zwischen dem Rcprii­
5cn(dtio1\sflii,.;c! mit SitzunRssaal und Ratskeller
an der lianptstraßc 1111d dem Verwaltungsflfigd
,\11 (kr Poststralk Übernimmt der 50 Meter hohe
Tllrn!. Alle Schauseiten des Gebändes sind in
rÜnem Edc1piltz ausgefiihrt, die fensterumrah­
llm1\gclI und Gc itl1se sowie die sich vor dem
Turm erstreckcnde Terrasse hcben sich in schörl
. cadcrJcl1\ HOe!llitzcr Porphyr bc oll(lcrs hervor. 1!1\thaus WiI\mu
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Ueber die FreitrepPe der Terrasse betritt man das Rathaus durch
eine dreiteilige offene BogenhaHe. Durch einen Windfang gelangt
m<:n in die, sich in jedem Geschoß als Vorraum wiederholende
TarmhaIle.   weiche im ErdgeschoB mit Oldenburger Klinkern ver­
kleidet ist, deren tiefes Rot sich gut mit der schweren Y crgoldur:g
cer stark kassettierten Decke vereinigt. Durch einen Garderobe­
raum für Ge-meindeverordnete erreicht man den Sitzungssaal arl
der Hauptstraße, dessen Wände von farbiger Bemalung und Oold­
leisten unterbrochen werden. Seine Kassettendecke ziert ebenja11s
eine leichte Vergoldung. Die Stadtverordneten, wclche von der
Hauptstraße her dureh eineil direkten Eingang mit eigner Kleider­
ablage in den Si.tzungssaal gelangen. werden in demselben durch
eine geschnitzte Schranke, deren Muster sich in den Iieizkörper­
\'crkIcidun5':en wiederholt, \'on den Zuhörern getrennt. Dic Ver­
!l'iUlung des, der OeländeverhäJtnisse halber tieier als die Räume
2.n der Poststraße gelegenen SitLtlllgssaaics, Übernimmt in der
Turmhalle eine kJ'einc Treppe mit ilandgeschruicdetcm und teil­
weise verJ':01detem Geländer, '\vcJc!Je nach der Hauptstraße und
Kleiderabjage der Beamten, s(nde Z\Ul1 Vorramtt der Kasscnha1Je
fÜhrt. Der Fußboden dieses Vorraumes besteht, ebenso wie der­
icnige der Turmhalle aus ThculJ'aer Platten, Ai! diescn Yotr<tun1
grenzen die Räume der Polizei. die dnrch eiJle besondere Treppe
mit den im UntergescJ10ß liegendc]] ArrestLe1lcII Vcrbind11ng haben_
Ein breites Fenster in dem Zimmcr der Po1izci\\ ache  e\Väh\ t
Uebersicht tibeT den 1iauptverkelnsj)lll1kt an der Eiscnhal111  und
Muldenbrüc:he. liintel jie en Räumen erstreckt sid 31\ der Seite
dt;r Poststraß  die groBe Kassenhalle.
In: ersten Stock\\ nk lieKt an der FrOlrt dCI HauptstlaBe dic \Voh­
nung des Ratskellerwirtes, bestehend aus drei Zimmern, Kiichc.
Bad und Nebenraume. All dcr .ccke befindet sic!! das Sj[zlln s
zimmer fÜr die AusschÜssc lind all dtr Seite der Po<;tsttalh  eine
lange R.eihe von Verwa1tu11gsräumcn. Das gesamte z\\.eite Swck
\\'erk ist fÜr \\rohlll!ll.!!;en bestimmt. Der R.atskellet im Unrer­
<.;cscIwß besteht ans eim;m glcßcn tiauptraum, einem Vereins- und
einem kleincl Cn Zimmer, Bicr- unu \Veinkeller, Küche und Ncbcn
r ;l!men- Die Heizung diescr I(iiu1IIe im Umergeschoß ist "On dcr
des Rathause:- tletlnbar. Hanptsächlicl1 wurde \Varmwas<::.er­

j)-('!" Sitt\Jog  ,w.l
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heizung eingebaut, während der weniger be-nutzte Sitzungssaal
mittels Dampfheizung erwärmt wird; alle 'vVohnuugen erhielten
Üagct1- (I(]cinzcl1traI) lIcizlllJgeJJ. D r Bau des itlmitten des Post­
straßenfIügcb be ünders tief liegenden Hcizl\ellers machte wegen
dcs felsjgcn Grundes Ulld einer sprudelndcn, ziemlich ergicbigen
0l1cJlc außcrordentlicl1e, nUf mit groBer Muhe zu bescitigel1de
Schwierigkeiten.

Diesen rejzvo1lell. schlichten Bau, dessen stattlicher TlIfH1 mit
seiner eigenartigcu, nadelschlanken Spitze nUn das weithin sicht­
hare Wahrzeichen VOll Wllkau bildet, kanu man als .M:llsterbeispiel
eines )JeuzeH1ichcn deutschen Kleinstadtrathauses bezei..:!1nen; es
ist wohl keine glücklichere Lösung die cr schwierigen Eckgrund­shichsbebauung Ztl denken. BI.

Wege  ur Abstreifung der Zl!.IscludJwirftschallt im \>Vohnl!.ll!1gsbau
Von Stadtrechtsrat Dr. Heymann, ChemnihJ:
Der FinanzprobJeme des vVohlllltlgsbaus sind 6<U viele, das Problem
dcr aber ist, Wohnungen wieder rent<lbel zu ballen. Die
Mieten wie ehedem, wiedcr allein ausreichen, den KaR
pitaJdicnsl und Duterhaltung des Hauses zu. tragen. Das heißt:
Abstreife!1 der öffeI/l!ichc!l ZuschußwirtsclJaft, des behördlichen

der Aufsicht des äffenUichelJ Kreditgebers, \Viederkchr der
freien tibcr das Grundstiick, insbesondere freie Mieter­
walJl und ZlI gllterletzt RÜckgewit111t!I1K des Privatkapitals fHr den
Wohnungsbau im Ausmaße der Vorkriegszeit und damit ,- aus­
reichende Uauprogramme. Der rentable Bau ist da's gelobte Land,
das BauwHtschaft und ein ,großer Teil der Konsumenten wie auch
der wirtschaftlich eingestellten Gemeinden, erscJ;nclJ.
Es bt eil1 muhseliger Weg, v rsperrt IJeute noch zumeist dadurch,
daß tJian in Deutschland - im Gegcnsatze Z1I anderen Lirldern _
darüber !Joch nicht ins I ejne gekommen ist, wie weit lI1al1 in der
Sparsamkeit der Bat!\vei::,e lind des \,iVohnUngsalITwands wild gehen
müSSetl, um eine genügend große Reduktion des l:kw](<lpitals zu
erzielen, wie sie eben nötig ist, wenlJ tragbare Mieten ZlIr Ver­
zinsung und TilgulJg dieses Kapitals allein at1 rcjchen so1len. Man
hat a]]' die vcrzogen durdJ die spekulative
Bauweise in der Mindcstforder1lllgeo an  og.
"Wohnkultur" (WohtHJIlgsaufwand) aufgestellt, ohnc zu bedenken,
daß die WohnL1l1 smicte sich nach dem Lohne richten mllsse, nicht
umgekehrt. Man hat inmICr und 'immer wieder gefordert, daß
Bankzinsen und Baukostcn herlIntergesetzt werden müßten, und
damit iiber \virtschaftlich bedingte ZusJmmenhällge verfügt, die
man nicht in dcr Gewalt hat.
Wie ein roter Fadel1 zieht sich (tU die vcrgangcllen Jahre das
Hesti"cbeu durch t1nsercn \Vohnuogsbau, die 70-Quadratrnetcf­
V'/ohnlln1,'; dcn Milldcrbell1itteltcl1 als Standard-Typ der Klein­
wohl1ung zu erhalten. Wie abc!" hat die r ir1anzjerJlng dieser V\.'oh
111111g ausgeschen?

H po(hel,en
Schema I:

1I.ete

180,- RAA.
40,- I<M.
10,-- RAA.
38, - RM.
38,- RM.
84,- RAA.

(1%)
WW
(1°10)

VerbillIgung

30,- RM.
240.'" RAA.
40,- - RAA.

I. 3000,- RM. (6°/u) Zinsen
H. 4000,- RM.. (I %) Zinsen

" ,,(1%) Tilguug­
!lL 3800,-- RM. (1°/0) Zinsen

" ,,(IClio) Tilgung
IV. 1200,- I\M. (7°/0) Zinsen

12000,- RM. ßanweri mit
Grundstück

1°/  Unterhaltung .
. 420, RAA.
. 120,,,, RAA.

540,- RAA.
Im Monat: 45,- RM. Miete LInd 26,- RM. Znschuß = 71.- RM.

rentable Miete.
rn diesem Schema läuft (25 Prozent des Bauwerts) eine Spar,
kasscnhypothek zu 7 Prozent, die Gemeinde iibernirnmt 1 Prozent
davon: die R"cl1Jeitldliche BeihHfehypothek isi. 9:cteilt (TI und HI).
ur stammt al1S MietziI1sstcl1ermitteln, die zu 1 Prozent Zinsen lind
1 Prozcnt Tilgung lanfet!. Sie sind gestreckt durch eilJe Anleihe­
hypothek, die 7 Prozent Zmsen 1I!1d 2 Prozent Tilgung hedin i, die
Gemeinde hat VO!! den ZjlJscn und der Tilgung 6 Prozent bzw.
1 Prozcnt ubernoJIllllo;;n (Sozialversicherul1g gelder z. B.). Das
Eigenkapital darf mit 7 Prozent angesetzt werden. Effekt: - Es
werde11 an dwser iahrJich 310,- RM. zU.ze]cgt, weil fÜr
Minderbemittelte nur eine VOlt 540,- RM. als tragbar an­
gesehen werdcn ka'n1J. - 29,- bis 30.- RM. !st der Chili umhcJ!Itpn
!-i'auJ11cs g-erechnct im Achtfamilienhaus.
Offensichtlich ist das Bankapital dieser \Volmung im Verf.:]eich ZlI
eilter für deli Mi!lderbemittelten tr;)gbaren Miete viel zu hoch.
Die Zinssätze sind iibrjgeus noch die des Jahres 1926. Die I{e­
unktion des Kapitals wird versucht durch die Rationalisicrung ulld
Ma.:,siertLng VOlt ßauatlfgaben. Fur - das Erste kommen vor allem
die Plattenbauwci:;,e des fmnkfurter Stadtbaurats in Frage lInd
die Bauweise des Bauhauses fJessau. Iuwiewclt in DessaIl er­
sparnisse durch diese g,llIwcise erzielt wcrden konnte)), läßt sich
z. Zt. noch nicht beurteilcn. StadtoaLlrat May wijl 7 bis 10 Pro
zent der Baukosten einsparen. Damit ließe sich ilt lInsercm Bei­
spiel also 1000,- RM., sat;eu wir VOll der teuere]] Anleihehypothek,
"omit 70,- RM. WJ1rlidl odcr 6,--- RM. monatlich einsparen
gegc1ltibcr einem lllli"l.)1\tierlichclI Teil von 26,- I M., der \\'cg­

310,- RAA.

OU6 Ita(b IUS ia Wilkau bCI ZwickilU, I:;rdge (;boß
Ari'IJlteM: lJr..lng. Ma)J!red Geyer, lleg.BmmlcI6ter, hWj!'lWt!
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geschafft werden lJluß. Das Verfahn r1 wÜrde also für sich aUein
noch niebt genügen. SchlJelJe nnd billÜ e Bauweise kanu auch
durch Ausbau von" tIallslucke!!, au ferti clJ Straßc!! Rcwährleistet
sein. Große Rahl1lenpJanungen auf unallfgeschlosseuem Gelände
sind in ihrer Vorbereitung oft !alJgwieriger lind telIrer, der Nachlaß
der Ballfirma, den man mit der größeren ZuteJlung erhofft, g::;ht
meist durch das Einkalkulieren verstärkt eil Risikos wieder verloren.
Die sparsame .Bauweise scheint mir die frage zu sieHen, ob wir
es UlIS denn wirklich auf die Dauer werden kisten können, kilo­
meterweise aufgeschlossenen Grundbesitz bauwiJJiger bgentumcr
über einer städtebauJich reizvoI1eu Aufgabe zu i t1oriere!1. se!bs[
wenn zu letzterer erst 110ch Gelälldeerwerb seitens der öfientlichell
Hand und AufscbJießungskostcn zu bezahlen sind, während <l!l­
dc;,crscjts der Besitzer der Baulücke sein Ejgel1turn, als wil!­
k0111menes Privatkapital, mit cinbringell kö"nntc. Mic Städtebaner
- hie finanzmann! Beißt es da oft.
Also weder durch die Rationalisierung oder dl1rc1l Massientl1g
allein erreichen wir eilJe ausreichende Reduktion des Baubpitals,
die zl1m rentabjen Ball Hihren soll. Der Mieter muß das Seinc
auch Hoch dazu fun: er muß seinen vVohnuJ\  sa1!i\Val1d seinem
a!lgemeinen Lcbensstandmd allpaSSCJ1 . . .
Hier beginnt nun der Kampf um jeden QU<ldratllletcr Wohnfliiche.
dell]] es zeigt sich, daß der bisherige Standflfdtyp der 70-Quadrat­
meter-WOhlHl!1g ZII vcrk!eillcrn isi, wenn das Baukapital reduziert
werden so!1.
In Deutschbnd gibt es immer Hoch eiliG Meng-e Leute, die diese
bescheidencn Wohnungcn mit den KosenamclI: Rattculöcher,
Schachteln, Käfig!,; Jächerlich zu wachen sl1chen. Aw.:h manche -­
nicht alle - Aerzle stellcn forderungen auf, ohne zu sagen, woller
dic Mittcl genommen würdc!! soJleu, sie ZlI crflil1ell. (Gerade in
diescn Tagen geht ein Aufs,ltz von Prof. Dr. Tjaucn-Brcl11Cl1 durch
die Presse der als Klci!lstmaß eitler r<1111iliclIwolullIng höchstells
noch di  5'l-Quadratmeter, Hicht aber mehr die 45-Qnadratmctc]'
Wohnung geltenlasseIl wH 1.)
Aber nunmehr hat es Ministerialdirektor 'Vö1z cndlich ausgespro­
chen: In einer 70-Quadrahnetcr-Wolw!lug könne der nicht wohueu,
der nur eine zu 45 Quadratmeter bezal1len kÖMe, und Stadtbaurat
May-frankfur!: Das EinkommeJJ kanu sieh nicht nach der Miete,
aber das Wohnprodukt muß sich nach dem Lohne richten.
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Einen großen fortschritt bedeuten die Typenmaße dcr Reichs­
forschungsgesellschaft. Dic70-Quadratmeter-Wohnung ist zur
Mittelwohnung avanciert. Es geht hinab auf 57 Quadratmeter lind
45 Quadratmeter nutzbarer WOhnUäche,ja vor kurzem is[ ein
Sonderhcft dieser Gesellschaft erschienen, wo man mit der Kleinst­
wohnung his auf 28 Gm Nutzfläche hinabgeht. Wir wollen im £ül­
R"enden von der Miele her versuchen die ungefäbre Wobnungs­
!lU tzfläl:he iinanztechnisch ;;<;u errechnen, beiJer wir uns dem
rentablen Bau für die Minderbemittelten wie für den Mittelstand
entschieden nähern können. Von der Miete gilt' zunächst die
Gleichung: MOl1atsmiete = \Vochenlohn.
In den Kreisen der minderbemittelten Arbeitnehmer ist der vVochen­
lohn von 40,- bis 50,- RM. die Regel. 1 In dem nachfolgenden

Schema JI
ul1e[] nun Jauf«n; Zinsen YarJ<'lnten:

I.H)pothek :=
1l.H)'pothek :=

Irr. Eigenhrrp. =
Fur Fnterhaltg.:

b)
'2,16.­
256.-10% Zinsen
44­
04__

des Bau\\ crt ; 3200 M . zu
des B:;uwerts; 2'>60 :\fk. zu

nam.erts; 6403.Ik. zu
Rl'tuwE'rts: 6400 MI.:.

128­
"044.­
'" 64­

JaiJrcsmieten:4S2._ 61ü.-Mk.
'Yochenmieten; 40_ :;C...Mlc

Die erste Hypothek ist von der Sparkasse oder einer öffentlichen
Versichen!Ilgsansta:!t gedacht, dann ist sie zu 7.5 Prozent, mitunter
auch darunter, und ohne Disagio, zu haben. Die 11. tIypothek ist
alls Privathand heute zn 10 Prozent zu haben (man mu[j natürlich
einen soliden Makler einspannen). Das Eigenkapital ist im \Vesent­
lichen das Qrundstü>.:k, das eingebracht werden muß. Die Bau­
werber, die das können, sollen den Vorzug haben. Dann wird bei
einer Reduktion des I3aukapHaJs auf 6400,- RM. erreicht, daß für
Arbeitnehmer mit 50,- RM. Wochenlohn alle tIypotheken zu den
Ol'iginaJzinsen laufen können, also rentabel gebaut werden kann
(Variante b) und daß bei 40,- RM. Miete die Zinsverbil1igung auf
5 Prozem der II, Hypothek =-= 128,- RM. !1CrabgedrÜckt wird. Mit
der Zil1sverbiJIigung bei der ersten tIypornek ist elldgiiltig Schluß

L Nach ,,\Virtschatt und Statistik" hat der DnrchschuiHs\vochenlohn
bis  um 1. februar Ins für Gelernte und Ungeh:rnte 49,- RM.
= 3f,-__ R.M. betragen. (Im Gaugewerbe 59,-- RM. = 48,- RM.)

It:Jt!I:1.Uil \Yi! "'\I, E!njt.:\111:sllaUe
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(vergl. dD.gegen Schema 0. Soweit rento.bel gebaut wird,
nUJJmehr zu fordern, daß der erste Geldgeber von dcr BÜrg­

schaft der Stadtgemeinde absieht, die doch 11111' als Sicherheit gegeu
ungewisse der öffentlichen Hand gedacht sein kanu.

aber auch die Gemeinde bei dieser r'inanzieruTlg
durch Biirgschaftell l1lcht mehr beschwert. Sie könnten
daber grundsätzlich eingegangen werdcn.
Es ist Itun aber auch zu untersuchep, was fur eine Wobnung bei

Rcduldioll des Bankapitals gcbo{eu werden kanu.
wir für das Grundstiick 10 Prozent, für Nebenkosten

i5 Prozent, so könnten wir das Baukapital ehva wie fohn aufteilen:
Schema III:

.1000,- RM.
750,- RM. = 15% der reinen Baukosten
650,  RM.

6400,- RM. wie im Schema I I.
Teuerc OrundsIucke kommen hiel natür1ich nicht in frage, dlese

in die billigeren Stadttcile, vor' allem nicht zu
wo Ül dann die Preisc al!ch billiger ge­

stcHt we! den können. bekommen wir nun für obige Ansätze
geballt? WeIH! wir annehmen, daß auf den Quadratmeter WohIi­
flache 160,  RM. Gesamtherstellungskosten, also Bauwert, kommen
- . dieser Satz ist ausprobiert -, langt cs gerade noch für eine
Wohnfläche von 40 Quadratmeter. Ein tüchtigCf Architekt holt uns
darans soviel Nutzeffckt daß wir zwei his drci Räume mit
Kochnische in dem einen, uHd EmstelJungsmögHchkeit einer
Badevf8l1!Je, damit eine bescheidcne WohngelegeIlheit für eine :Fa­
milie I11lt z\vei Kindern haben, womit scllou jetzt gesagt sein sol!,
daß W ohl1ulI  meht für die Kinderreichen besUmmt sein
kanu untelÜ.
Es bleil)( lJOch die frage offen, ob wir die zweite Hypothek, die
mit 90 Pro.leut der Baukosten ausge]-Icn wÜrde, also eine sehr holle
Belastung auf den ersten Blick darstelH, auch aus Privathand er­
haltelJ. Als stchcr galt vor dem Kriege eille erste Hypothek, die
mit dem Zehnfachell, eiM zweite, die mit dem Vierzehn fachen der
Miete Denl1 in der Praxis der HypothekcnbeJeihung ging
es vor dem weniger l1aclJ den "Taxen," O1ls nach dcr Micte,
die ja die für die fIypothekel1zinsen gab. Das Vierzehn­
fache der Miete Jiegt bei Schema 1I, Variante a), bei 6748,- RM.,
die Hypothek geht aber lIur aus mit 5760,- RM., bei Variante b)
ist es Iloch xiin tiger. Gäbe dte öffentliche Halid, soweit diese
Hypothek doch zllnächst lIoch nicht zu erreichen wäre, die 'Bau­
mittel, so könnte sie sie auf dem Privatmarkt entnehmen, da man
im Verg]eich zu der jetzigen finanzierung nur ganz geringe Opfer
bringen müßtu. die Mietzinssteuer besteht, wUrde sie in
diesem Falle ganz gestreckt werden könuen.
Wir wc:::rden also bis zur 40-Quadratmeter-Wohnung hinabsteigen
IJ1Lisseu, um auf dem Wege wm rentablen Bau vorwärts zu kom­
mcn, um für die Mieter mit und 50,- RM. V.lochenlohn noch
tragbare Mieten einzuhalten gleIchzeitig die Zu.schußwirtschaft
wirksam abzuhauen.
I"ür dic Efl1pfänger höherer Löhne (Gelernte im Baugewerbe z. B.
60,- RM.) können wir unter cutsprechender finanzierung dJe
Wo1mfWche steigcrn u. s. f., bis wir zu der Mittelstandswohnung
kommen. Diese MittcLslanusversorgung, die gewissermaßen den
Gegenpol Zur Fiirsorge für die Minderbcmittelten bildet, wird 1Jach
unserer Ueberzcugung am chesten wieder rentabel zu bauen seil!.
D<lzu ist es nötig, daß wir die finalnkraft des Mittelstandes seiner
ubrigen LebensJJaHung entsprechend ausschöpfen. Ich  tehe nicht

Z!1 behaupten: Wir haben mit unserer landläufigen finanzierung
den Minderbemittelten ein Zllviel al1 Miete, dem Mittelstand

aber ein ZuwenIg zugemutet. Wir finden delI Mittelstand in Woh­
nungen sitzen, die - nach Schema I mit einer jährlichen UlJ­
renticrJichen Last von 300,- RM. finanziert - leicht zuzüglich des
VOll dcr GemcilIde zu trClgenden Zuschusses vermietet werden
könnten.

I:incIl interessanten Versuch, den MietefJI etwas mehr zuzumuten,
hat nun in den Je[ztclI Jahrcn eine sÜddeutsche Großstadt gemacht.
Da dicser Versuch zugJciciJ die fehlerquellen aufdeckt, die uns noch
vom rentablen Bau auch für deu Mittelstand trennen, möchte ich
dies Beispiel hier des Näheren vodiihren. Man wollte iu besa teJ'
Stadt dem I-riluszil1sstellcrbauprogramm noch ein weJteres, ohne
Steuermittel, mitteuerem Privatkapital finanziertes, anschließen. Es
ist interessant, daß 1Jicr die gemeinnütziJ:en Baugenossenschaften

Reine BauKosten:
Nebenko3tEm:
Baureifes Grundstikk:
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sicu nicht beteihgt, diese finanzierung vielmehr ansschließlich den
Privaten überjassen haben.

Sc h e II1 a IV.
Mittelstandswohnungen von 90 Quadratmeter \Volmfläche:

1. Hypothek 6890 Mk.=45% des Bauwerfs zu 7,5%=516.-:- RM.
11. Hypothek 5360 Mk. = 35% des Bauwerts zu 8,5% = 455.- RM.

Eigenkap. m.6rundsl. 3067 Mk. = 20% des Bauwerts zu 5:0% = 153.- RM.
15317 Mk. ßauwert.

Disagio: 612 Mk. (zu 1+ JI) TiJgung: 8,5%= 52.- RM.
UnlerhaJiungsk oslen: = 155.- RM.

Bruttomiele: 1331,- GM.
VOll detl Mietern wurden verlal1xt 90 qm a 10,80 RM. = 972,- RM.

Jilhrlicher, unrentierlicher Zusc1mß der Stadt: 359,- - RM.
Mieter zahlt monatlich 81,- RM. Miete.

Das Neue ist hier, daß keine Bauhypothek aus der Mietzinssteucr
\'orkornmt, mir das Disagio der bei den liypotheken (Bank und
Sparkasse) wird VOn der Gemeinde aus StellcnniUeln draufgelegt,
ziuslos mit Tilgung. Es wurden Mittelstands\vohJltlngen erstklas­
siger Ausführung mir größerer Wohnfläche verlangt. Der Erfolg
kann - finanzpoIitisch -- nIcht befriedige1J, denn wir habel! den
fatalen jährlichen Zu schuß (hier sogar 359, -RMJ immer wieder.
Wo lie,\':eJI die fehler? Man erhöhte die Miete, die gemeinhin etwa
bei 7,  RM. fÜr den qm liegt, auf 10,80 RM., d. i. auf etwa 150
Prozent, und e:s zeigt sich schon hierbei, daß 7.U diesem Index der
rentable Bau noch nkht möglich ist. Andererseits scheint IIns die
Pinanzkraft des Mittelstandes mit einer MonatsnIiete von 80,- RM.
1I0ch nicht hinreichend ausgeschöpft. Das Zweite ist aber die
V%hnfläche. l"lau hön es immer wiedcr: PÜr den Mittelstand?
Da mussen wir große Wohnungen bauen! Abcr: Auch der Mittel­
stand wird sich bescl1ränkeJJ m'iissen. Die mittlere Wohnung (70
Quadratmeter), rentabel finanziert, \",ird leider schon seine Finanz­
kraft ausschöpfen.

Schema V.
Mittelstands\Vohnung, 70 Quadratmeter V...rohnfläche, vierräuJllfg:.

einschließlich Grunds[uck 13000 RM.
7000 RM. 7.11 8.5°'0 Zinsen 595,- _ Rl\t
. 2100 r M. ;7,n 10ft/I) Zinsen 240. -- RM.
2200 RM. zu 10% Tilgung 220,- RIVl. zinslog1400 RM. zu 7% 98, - RM.

r. Hypotllck
U. Hypothck

III. Hypothek
Eigenkapital

13000 RM. Ballwert, hien'on 1°/11
fÜr Unterhaltnl1g 1\S W. 140,- RM.

1293,- RM.
rund 1300,- Rl\'L Jahresl11ietc =- 18,- RM. für dcn Quadratl11etel
vVohnfläche = 230 Prozent gleichwertiger Altwobnungsmieten.
Eine solche Wohnung, bei der dei' Quadratmeter WohnflÜche
schließlich aufgcschlos:.enen Grundstiicks) <l1!f 200,- RM. nur
meJl darf, würde also immer noch in eine verhältnisll1i::ißig beschci­
delle Bauklasse fallcn Inüssen. Da wir keine öffentlichen Zuschüs<:,e,
deren Fortdauer ungcwiß ist, in diesem Schema mehr haben, ist
anzuuehmel1, daß lIns das Privat!\:apital in der erstrebten "VVcfse ZLI
Hilfe [(0111011. Daher ist die L Hypothek mit 50 Prozent Bauwert,
wie in deu Zeiten der freien Bauwirtschaft vor dem Kriege, ein­
gesetzt. F:s wärc uun die Probe aufs Exempel zu machen, ob dfc
ersten Geldgeber, voran die Sparkasscn, Jll1nmehr noch die selbst­
sclmldnerischc BÜl'gsdiaft der öffentliclJen Hand fordern wlirden,
Delll! diese I. Hypothek geht aus 111ft dem fLinffachen der Miete,
d. h. mit eincm Werte, zu dem der Bürge das Grllndstiick. selbst
WClIll er diese I-Iypothck ausbietcn müßte, Jedcrzeit weiter vel­
äußern könute (Anmerk. 2). Ans den in Anmerkung 2 getl<llltltcJ]
Beleihungsgrundslitzen heraus iSL auch die 11. Hypothek in unserem
Schema vorsichtig lind sicher bemesse 11. Sie geht allS mit dem
.siebenfachen der Miete. Dahintcr branchclJ wir noch eine IlJ. Hy­
pothek, für die Tlnu freilich nLlr der Mieter, a!s dcr il!1!tJiHeIbar an
der Wohnung Interessierte, zn haben sein wird, soweit nicht der
ßauausfiihrcnde Geld stehen lasscn bl1n. Wir entscheiden \IJ1S
hier zunächst für die MieterllYPOlhek, die wir tu lehn Jnhrell
tilgen wolJcn.

2 Die freie Wirtschaft hatte folg-ende Merkmale flir einc g-ute"
tlypothek hcrJusgcfundcJ1: lOfaches der Mjete = ßeleihungs\VC;-rt
dcr ersten, 14 faches derjenige der zweiten fIypotheJc (vor dem
Kriege). Zu beachten ist, daJ1 die neuen Iiäuser mietzinssteuer­frei sind.



Die Zinssätze der angenommencn Kapitalien entsprechen deI
jetzigen flöhe (Sparkassen und solide Private). Gute 11. tlYPolhckcn
zu 10 Prozent gibt es jedenfalls, \\'enn auch einige besonders ehl­
gestellte Geldgebcr bis zu 14 Prozent nehmcn saHen. Diese Ver.
zinsung. zusammen mit der übJichen Unterhaltung, würde dann eine
Monatsmiete von wenig Über 100,- RM. bedingen, einen Betrag,
der heute tatsächlich SC]lOll iu Zuschußwohnul1gen (unwirtschaft­
lichen Ausmaßes!) gcnhlt wird und der für weite Schichten ober­
haJb der Minderbemittelten tragbar isl (z. B. Qualitätsarbeiter,
Werkmeister, ßau-Akkordarheiier, Angestellte in gehobeneren
Stellen, höhere Beamte). Daß die Miete tragbar bleibe, ist alleh fijr
den rentablen Bau natürlich das A und das 0, weil hiervon die
Sicherheit der Iiypothcken abhängen muß und damit die Geneigt­
heit des Privalkapitals, in den Bau zu gehen.
vVerdell wir das Mieterdarlehn erhalten, das pre Raum mit etwa
600,- RM. fiir heutige Begriffe dcr Zusehußwirtschaft reichlich
hoch erscheint? Nicht von den MinderbemitteHen, denen wir die
Wohnungcn (Kleinstwollllungen! siehe oben) natÜrlich nicht durch
soJc11e BedinguDRen sperren dÜrfen. Aber bei dem Mittelstande
darf ein Sparg-roschen oder ein Kredit beim Arbeitgeber oder auch
bei Verwandten und Bekannten in der gewÜnschten IIöhe voraus.
gesetzt werdcn.
Auf welchem Index-Schnittpunkt sich alte und neue Mieten einmal
in Dcutschland treffen werden, kann heute noch kein Men ch
sagen. In dcr Schweiz wie in Holland sind die alten Mieten nahezu
den neuen nachg-erückt bis 200 Prozent. Wir haben in dem
Schema V durch Anordnung der Tihung der Mieterhypothek die
1'I'löglichkeit gebcn wollen, daß der Bauherr, der jetzt teuerer bauen

muß, als es vielleicht sein ;\!achbar einmal in zehn,JahretJ 3 ,zu tUll
bratlclit, mit der Miete heruntergehen kann,uill jenem gc\vachscn
zu sein. Dies zugleich' mit RÜck:;icht auf die Sicherheit der
IIypotheken!
Zusammenfassend: Der Vo/eg zum rentablen Wohl!ung bau muß
gefunden ,werden, weilnur auf diesem das Privatkapital uns ais
Baukapital in ausycichendem Maße zu tiilfe kommt Der \Veg zum
rentablen Wohnungsbau ist hir Minderbemittelte, \vie die Üuer
diesen stehenden Bevölkerungsschichien (MiUe\stand).. mit einer
Einschränkung des \Vohnbcdiirfnisses verbunden. Dabei gilt es
insbesondere, die finanzkraft des Mittelstandes mehr als bisher zn:
belonen. Dcr l\Underbemittelte muß sich leider mit einer die V 01'­
kriegsmaße . nicht immer erreicbenoen '\Vohnfläehe begnügen, mit
der Kleinstwohnung von etwa 40 Quadratmeter Wohnfiäehe. Diese
\ robnfiäehe ist nicht ausreichend für Familien mit mehr aJs zwei
Kindern, also für die sogenannten Kinuerrdchc!1. Nicht jede kinder­
r jehe Familie ist minderbemittelt. Trifft jedoch beides zusammen,
so muß es bei der Zuschuß'wirtschaft dcr öffentlichen Iiand ver­
bleiben, jedoch wiederum nicht so, daß Bäuser VOll vornherein
unrentabel finanziert werden, sondern so, daß die Gemeinde als
\YohJfahrtsamt. nicht als Bauamt, in rentabcl erstellten fiänsern
einzelne \Vahnungen durch Mietbeihilfen für die lcistungsschwachen
Kinderreichen hczichbar macht. Die An wabl dieser Familien und
ihre KontroUe ist eine Maßnahme der Wohlfahrtspflcge, nicht der
Baufinanzierung-. der öffentlic11en fIand. weit weniger Mittel, als die
jetzige Zuschußwirtschaft eriordcrnd, aber allerdings auch dal1enrd
bci der Gemeinde verbleibend.

3 Die Verg-rößerung der viel zu knappen Kavita!deeke, die zudem durch die Kriegsschuldlasten immer wieder bintangehalten wird. die
aber schließlich ausschlaggebend für die VerbiUigung des Zinsfußes sein wird, wird noch eine ganze Reihe VOll Jahrcn auf sich warten
Jassen, muß jedenfalls skeptisch beurteilt werden.
4 Es wird praktisch sein, Geldgebern, von denen man flypotheken erhofft, gerade hicr reinen \Veirr cinzuschet)kcl1. Wir haben hicr
cinen sehr kitzlichen Punkt der :finanzicrung des rentablen Baues zu überwinden.

Das Gartenhaus des ehemals Graf Hoyenschen Palais in Dresden
Das Iieim des akademischen Architektenvereins zu Dresden, ein
O 11'tenhaus, das inmitten der Großstadt einzigartig in Dresden ist,
verdient a]s interessantes Baudcnkmal a115 der Verborgenheit des
tIinterhafes, in dcm es heute lieJl;t und kaum von einem Drcsdel1er,
geschweige denn einem Fremden, gesehen wird, an die Oeffent­
lichkeit gezogen zu werden. Es gehört zum Grundstück der Ge­
sE.J]sehaft Harmonie, dem eliemalig Graf Hoyenschell Palais. Dies
w!lrde nach der Zerstönmg im siebcnjahTigen Kriege in der Gc­
s;!mtanlage von Oberlandbaumeister Krubsazius wiederaufgebaut,
D<1bei blieb das Gartenhaus u!1versehrt. Im Jahre 1739 hatte der
KurfÜrst Gartenhaus mit Garten und Judenbad - heute nicht mehr
vorhanden _ dem Bruder des berÜhmten Ministers, Graf von
BrÜh! geschenkt der vor Graf Iioven Besitzer des GrundstÜcks
war. 'Das Garte;lha'l1S -.. es ist licut.c von drei Seiten eingebaut ­
zeigt nach SUden eine iein egliedcrte Fassade. Sämtliche FCllster
sind bis zum Fußboden geführt und haben kUI1StVOUC schmiede­
eiserne Gitter. Zwischen deI! l'cnstern fÜhrcn bis zum Haupt­
£,c!.ims Pilaster, die mit antikisiercnden Kapitälen geschmÜckt sind.
Ueber den mittc1stcn Fenstern liegt cin Fronton, das ein Wappen
trÜgt. Darauf lassen sich noch heute die Buchstaben W. f. C. L
entziffern. Den Bau deckt ein 1\'lansardendach. Im Erdgeschoß
beEndet sich neben der p:cwende1tcn Treppe ein fiuliachsiger Gar­
tensaal und eine GartcBstubc. ßeide Räume sind jetzt für gewcrb A
Iid1C Zwecke vermietet. Die Räume im ersten Stock, zwei kleinere
lind ein J:::rößcl'cs Zimmer gab dic GeseJlschaft Harmonie an dcn
Akademischcn Architektenvercin der technischen Hochschule ab,
der sie vollständig neu ausstattete. Deber die Baugeschichte des
Gartcnhäuschcns selbst sei noch folgcndes erwähnt: Das Grund­
stÜck bewolmte einst die GrÜfin Kasel. 1704-1716 war es Post.
Dann erhielten es die tIatjuden Berndt, Lehmanll und J onas Mcyer
als Belohnung Hir Getrcideschicbungcn und erbauten dort das
Gartcnhaus. Nach Vertreibung der Juden. 1733, wurde es wiedcr
Post.

Hermann Kößler
(Nach Dipl.-l111/;. H. Martiny, "Das Graf Hoycnschc Palai$"J



Vefi'$chledeI!1HSS
Keine besonderen Beleihungs-Richtl,inien hir StahJhallsbauten. Da
die in den letzten fo,l!JllateJl gr::fi'thrten Verhalldlungerl der staatlichen
AllfsichtshehürdeJ1 mit c"en IIypothekellbankc11 das Ergebnis bl ach­

daß spczielle RichtliuIen für die Beleihung von Stahlhallsbauten
nicht ausreichender tec!mischer ErfahnlJlgelll1icht auf est('llt

werden können, ist zwischen den Vertretet t1 dcr Behörden uud der
liypothekel1b,wken nunmehr eine Verständigung dahin getroffen
worden, daß die Beleihung VOll Stahlhau.sbaufclI von deI einzell1crl
Apstalt individllell nacb >den fÜr ZicgcJbarrtelI g;eItellden Grllud­
siilzen vorgel!ommen werdcn kann. Soweit derartige Bcleilu1I1gcrr
\ (Jrgenommcn werden, mÜssen sich diese jedoch im Rahmcn der
Be timn1l1Jl.!);en der tIypothekenbankgesetze halten.

Il\iit der BerUner BauausteIlung 1931 wird nach dem Stuttgarter Vor­
bild wiederum eine Mustersiedtllng verbunden. Da die im Einvel'­
ncrl!J1cn zwjschen dem Berliner Stadtmagistrat und der Bauwir1­
schaft vor:<';"enommene VerschJebung des EröHnungstermins der
g-roßcn Berliner-BauanssteIhHlg auf das Jrli1r 19B1 die Möglichkeit

das Ausstellul1gsDfOgramm In brtl1techuischer tIlnsicht ohne
des vorgesehenen f'inanzet(lts uod h s<;cr auszu­

hdt die Leitung des Vereins ßauausstellung nunmehr den
Plan in Anlehnung an d<ls Sruttgartcr Vorbild die
Bauausstellung mit eilier im Berlincr Westen zu errichtenden
Mustersiedlung 211 verbinden. deren WohulInJ.;ell nach Sehluß der
Bauausste1lllng an \VolmLlJIgsherechtigtc augeg:cbell werden soHen.
Dabei Ist im einzelnen in Aussicht . CIl(lmme]], durch deutsche Arclli­
h kten KleiJlwonnungeJ1 errichten zu lassen, die durch grüßte Raum­
und Baukostenersparnis als musler ültig angesprochen werden
hinnen. Die Oherleitu!Jj"{ dieser Siedlungsbauten sol! in deli tIänden
des Berliner Stadtballfals Dr. vVagner liegen. Nach dessen PHmen
:-0]) das rund 62000 Quadratmeter große Gelände zwischen der
\hJdschlllallee und der Eiscnbahn in Berlin-Westend in siedlun?;s­
gceigneier \\leise aufgeteilt werde!l.

Häumung von Dienst. llOd Werkwohnungen. Die freie \\!fohnung
s[cllt einen Teil des ArbcitsloJiJICS dar. :Es kann daher Ilur die
rra.l;c sein, ob der Al:be!tgeher bereits vor AIIIJÖSlUIg des Arbeits­
wrIläJtlllses die Riickg;abe deI" eingerätImten Wohnung bcan­
:"Pl'ueheu kann. solange der Arbeitnehmer an der Lelsttmg der ihm
ohIiep;enden Diensie etwa inioIgc Krankheit behind.ert ist. Dieses
ist ZIt verneinen. Die selb."tiindige Wohnung ist nach einem Urteil
des Reichsarbeitsgerichtes nichts als Gegenleistuug fÜr die einzel­
nen Diensie, sOlldem mit Riicksicht auf das Destehen des An-"
steIltlng verhültt]isscs gewähre Sie kann daher auch erst nach Be­
c!ldi UJ]g des AlIste1!uugsverh;iltnisscs zurÜckgefordert werden.

Breslau. Der Vortrag Prof. Schmittheollcr "Vom JlCUel1 BauelI"
findet am 19. April, ,tbcnds 8 Uhr, in d(::r Aula dcr TeclltrischeuliuchscliaJe statt. '
lferbai1dO$ A , lfereii1O$ M ..0$.... Angelegenheiten
"Wohnungsbauwirtschait und WirtschaftJichkcit im Bauen." Die
;;roße Ta uHg dor RCich::.for5chIlrrgsJScsclIschaft iiir Wirtschaftlich­
keit im Bau- u]Jd WohnungswesclI, die ,l:"el1l0insam mit über 40 Ver­
bÜnden, darunter der fachj.,;ruppe BauindustIic sowie dcr fach­
gruppe Steinc ul1d Erden des Reichsverbandes der Deutschcn

dcm Verein Deutscbcr In cJ1ie!lre, dem Bund Deutscher
dem Deutschen WcrkhIwd usw. dun:hgcHihri wird, ist

delI 15. bis 17. April 1929 fest cJegr worden. Die
des eIsten Tages findet im großen Festsaal VOll

ihr werden sprechel1: Baurat Dr. I<iepcrt, BerIiJJ,
dcr als dc:; VerwaltllngSratcs die TagLlII  eil1Jcitet,
Sraatssehrctär z. D. Professor Dr. fJirsch. der eincn Vortra  "Der
GcdaJ11H.  der Ratjoualisierui1;{ in der Volkswirtschaft" hält, lind
Professor Walter Gronitls, ßerlilJ, der das Thema .,Der Gedanke
dcr in der BauwirtschaH" erörtert. Vom zweitcu

über das Gesamtthema der T;:U lIl1g
Wirtschaftlichkeit im Banen" in der

I"Iochsehulc il1 einzelncn Gruppcn durchJ:;cHihrt, um
eine clJJ(lriugliclte Behanclluug lind Büsprechung der zahlreicllcll
SO!1derfra cn Zll crmüJ{lichcL. Gruppe I befaßt sich unler LCitlIJl)4"
von MinisteriaJrat Hcrrm<.IJJH, Berlill, mit den fragen dcr GrJlndriBw
c!-,taHulll{ lind fll1!swirtse!wf!; VortrH;.re bulten u. a.: Baurat

168

A!cxandcr Klein, BerIiII, .frau Maria ,lecker, ßerHn, Vorsitzende
des l{eiehsverbandes Deutscher tlausfrauenvcreinc, Stadtrnedizinal­
rat Dr. von DrigaJsld, Herlin, Professor Dr. med. Gins, BerIill,
An::llitckt tlugO lfäring, Berlin, Professor Dr. DerJitzkf, ßerlill. Dic
unier Vorsitz von Professor Dr. Siedler, BerJin, arbeitende Grup­
pe 11 be1landelt die Baustoffe lInd Bauweisen im \Vohnungshau.
Hierzu wcrden sich außern: Ministerialrat Dr. Schmidt, Berlil1, und
Regierungsbaurat Dr. Stegemanl1, LeipzIg; Sonderberichte werden
erstatten über ZiegcIbauweisen: Regiernngs- lind Baurat Ricmer,
Dresden, iiber Betoubauweiscn: Dr. Pt:try, Berlin. iiber Stahl­
skelettbau: Direktor Schmucklcr, Berlin, iiber Stahlhaut-;' Stah/­
lamellcn- une! Stahlrahmenbauweisen: Regierungsbaumeister Spie­
Kel, Düsseldorf, über Decken: Stadtbaurat Nosbiseh, f'rankfurtiM.,
tiber Außenhaut: Professor Dr. Siedler, Berlin. In Gruppe III saHen
unter Vorsitz von Ministerialrat Scholtz, BerIin, lfe!zungseinrich:
tungen und InstaJIationen erörtert werden. E   preehen u. a.:
Oberhaurat Wienecke, BerJin, Professor UOllin, Aactlen, Magistrats­
oberbaurat Hehrcns, Berlin, Oberingenieur Meyer, Berlin, Dipl.-Ing.
AJbrecht, Berlin, Dr.-Ing. MüIler, BerJin, Präsident \ elter, Köln.
Ueber Städtebau und Straßc1\ban wird Gruppe IV unter Vorsitz
VOll Dr. Rappaport. .Essen, arbeitc!!. Mit Vorträgen sind 11. a. außer
dem Vorsitzenden beteiligt: Dr.-Ing. Block, tIambllrg, Stadthaurat
May, Frankfurt a. M., Oberbaurat Lüschmann, BerUu, ,Direktor
.Wahl, Triel', Professor Dr. lIeiJjgenthal, KarJsruhe i. B. Die unter
Leitung VOn Profcssor Dr. Garbotz, BerJin, gebildete Gruppe V
unterslIcht Betriebsführung und technische Prüfverfahren; Vor­
rräP,e sind außer vom Vorsitzenden zugesagt u. a. von: Baurat Dr.
Agatz. Bremerhaven, Architekt Dr. Döcker, Stuttgart, DlpL-Ing.
auo Müller. RerIin, Regierungsbau1I1cister Sander, BerIin, Dr.-Ing.
Hotz, Berlin, Professor l r. Moede, BerJfn, Dipl.-Ing. Otto Rode,
BerIin, Professor Walter Gropills, Berliu. Am dritten Tage findet
die Veranstaltung ihren Abschluß durch eine Vo!lversammlung der
Teilnehmer in der Techuischen Hochschule, in der die Obleute über
das Ergebnis dcr Gruppenberatungen bcrichten werden. Professor
Bartning, Berliu, wird dann die Schlußfolgcrungen aus den Arbeiten
der Gruppen für die Wcitcrarbeit der Reichsforschuagsgesellschaft
ziehen. Anmeldungen zur TeHnahme an der Tagung könnclI an die
Reich forschul1gsgescI1schaft für \ irtschaftlichkeit im Bau- lllld
WolulUngswesen E.V., BerHn W 9, Voßstr. 18, n., gerichtet werdcn.

Wettbewerbe
Uuderstadt. Der Magistrat schreibt ZUr Erlangung von Ent\\'iirfcn
fiir den Neubau einer zwanzigklassigen Vo]kssdlUle in Duderstadt
eiFen Wettbewerb ans, an dem sich aIJe reichsdeutschen Architek­
tetl, wBIche zurzeit ihren Wohnsitz in den Provinzen tIanno,ver,
Sachsen und \Vestfalen haben, beteiligcn könncn. Unterbgen gegen
EinsenduJ1g von 5 RM. vom Stadtbauamt zu bezid1cn. An Preisen
sind vorgcsehen: 1. Preis: 2000 RM., 2. Preis: 1500 RM., 3. Preis:
1000 RM. Im Preisgericht als Sachverständige; Prof. Dr.-Ing.
Fischer, Hannover, Stadtbaullleistcr Zogell1arm, Duderstadt, Ober­
n-gicrunp;s- und -Baurat Scnff, tIildesheil11; als Ersarzpreisriehter:
OiJcrredernngs- uud -Baurat GenseI, HiJdesheim tInd Prori. Dr.-IlIg.
Vdtcrlein, Hannover. t:inlieferungstermill Ist der 15. April 1929.
Osnabrück. Ein Wettbewerb für ei\] Krankenkasscngebäudc in
Osnabrück wird unter den am 1. Januar 1929 in der ProvilJz Hau­
!lover al1siissiRen Architekten mit Frist zum 1. JlIJIi d. J. ausge­
schriebcn. Vier Prei e VOll 2,,00, 2000, 1500, 1200 RM. Im Preis­
g'ericht: Ob-.Rep;.- und Brt. Stausehach; Beg.-Bmstr. a. D. Gibbels;
Arch. RD.A. C. Kriege; Areh. Marh-:s, Osnubriick; Prof. Dr. Siedler,
Berlin. Ersatzprcisriehter: Prof. Jochem, tIannover. UuterlaJ;cu
gegen 5 Mark von der A!Igem. Ortskrankcnkasse OSI1<1briick.

WeilbewerbO$evgebn;s
Ausschrejbungsergebnis des Volkshausbaues in Riga. Am Pre!s­
ausschreiben Hir di  EntwUrfe eines in Riga zu erbaucnden Volks­
IWlIscs habcn sich. 54 Bc\verber. 19 lettHindische und 35 ausländische
Architcl(tclI, beteiligt. Das PrcisrjchtcrkoIlegium hat den ersten
PreIs (3400 Lai) dem ArcIlitcktcn Ro.bert Webcr in Dresden 211­
g-ospwc1!cn, den zweit eu Preis (2400 Lat) den Architektcn Sergei
OwsjaJJ11ikow und Boris Pompejc\V in Petersburg lind den dritteil
Preis (1200 Lat). dün I ig:[!er Architekten Alfred Karf un(  Kurt
Bactge. Außerdem wird der Volkshaus-Vereill zwei der nicht
nreis ekr(jntcn EntwUrfe für je 500 Lat atlkaufen. Wie ocr Rigacr
(adtarchitckt Dreiman mitteilt, warct] unter den Bewcl'bcl'D Arcll!
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IL'kten ans Lettland, Dcubchlalld, Oestcrrdch, Dancl1131k, Llt<lllCn
und RulHand. Dic Projekte sind im ganzen <;ehr wcrtyoll. In den
cntwÜrfen der AuslÜnder herr cht der modcme Baustil vor und
tritt gaJrL.. besondc.rg charakteristisch bt:i den deutschen und russi­
schen ArchitektclI zutage. Die besten Elltwiide karneu aus Dcutscl1­
1,"<[ld und Rußland, und zwischeJl den Architekten dieser beiden
Linder spielte sich hauptsächHch ode] Wettbewerb ab. Das Yolks­
haus sCJiI seinen Platz alJ der Ecke der Ritter- und Dorpatcr StraHc
finden lind wird eiue  e\Valtigc Anlage darstellen. Es wird eiuc!J
Theater- und KiJ)osaal mit 1200 Sitzplätzen, zwei. y'cr:.amm!nugs­
\ nd Vortragssä1e mit 750 lind 400 Sitzpli:i.tzeJ!. RäumlichkeiteIl fiir
(:t!le Volkshoch$chule, fiir Vercinsbiiros, z\vci TUfllsiile und Ncbe!J
rÜnmeli fiir Sportvereine, ein Restaurant, ein Cafe, GesehäitsrÜuITIc,
eine Bibliothek und \Vohnuugeu enthalten. Im hJllcru wird sich ein
Rroßer Hof fiir VolksversammhmgetJ befindcn, der 30uO---lOOO Per­
sonell umfc\ssen kann und bequeme ZlIgÜngc zur Straße besitzt. Der
Bau wjrd 2-2,5 MiJlioncll Lat kosten und soll :-,chon III nachsterZeit in Angriff genommen werden. j,
Weilbewerbswesen
EIn preisgekröntes Eigenheim - umsonst! SchriftkJtlltI  lIud Vel-­
lag VOll VeJhagetl H. Klasillgs MOll;-tlshelteu hatten im lierbst v. J.
einen 15000 Mark-\Vettbcwerb zlIr ErlanguJl  \'on E11twiirien für
dn Eigcllheim der jungen WeIt Vati heute ausgeschrieben. Im An­
schluß hieran hat sich die "Dct1tschland Bauspar-A.-G., BerUf!" oe­
fl'jt erkliirt, einc]! Betrag VOtl 25000 Mark zur AnsfilhT!lng des
preisge](röntcll Entwurics zur Vcrfügung zu stellen. In den ersten
dIesjährigen 5 lieffen von Vcihagen u. Klasit1 s MOllatshcitcn (die
iu jeder BuchhalldluDg- cinzc'lll käuflidl sind) werden 111111 die- <ws
etwa 1200 EiJlgälJgen fiir die engere 'Vahl ermitteltcll .t:lltwiirfc mit
Beschreibung verüiJel1t!iclIt, und die Kiillfcr von VeJhagen LI. Kla­
sings Monatsheftcn haben das Recht, durch Stimlllzcttcl den .Eut­
Wllrf ZII bezeichnen, der ihrem Gl:schmack am besten entspricht.
Aus diesen Stimmzetteln wird dann dlll'ch das Los der  liicklkh
Bezieher bestimmt, dem die 25000 Mark ZUr Ausführung des prds
ckrönten Entwurfs zllfaHclI. Es ist auHerordelltlich erfrellHch. daB
eine so angeseheuc Zeitschrift, wie es Velhagen 11. Klasiugs l\lcIWt:;­
hefte sind, sielI mit ihrl:nI großen Leserkreis diescr \\'ictltigen Frage
UI d dcr llnsel' gesamtes deutsches Volk schwer driickclldcu Sorge
eIer \Volmllllg"snot ::ulI!immt. Wic d( r Scldeds5pruch der Leser VOll

Velha,ReJl u. Klasings j'vlonatsheiten aLlch ausial!en wird: Das Er­
,gebnis wird allS allen Teilen Deutschlands und der deutsch­
spra..:higell Geuiete ein klares Bild \"011 den BamvünscJ1en der jUll­
gcn Welt unserer Zeit zusammentragen, die und alle
I(n;isc, die mit dem Bau- und Siedluogswesen sJl1d wer­
den daraus Hir ihr  Pr<lxis lernen. Nach vorliegen aII r' aus­
g-cwähHcn f.l1twürfC werdcn wir d<;.ral1i ZLlriickkO! men.

Meisierprüfung
üppein. Vor der Uandwerkskammcr zu Oppe!ir bestand die IV\..ei­
sterprüfung als Maurermeister Herr Pa u] R i sc h h e aus Peter­
witz.

Persönliches
BCI lin. Der bekannte Architekt Proiessor Waher G r 0 p j 11 S ist
yon der Technischen Hochschule zn liallllover ZL:m Ehrendoktor
ernanut wordeu.
Deutsch Krone Grzmk. Am 4. Marz d. J. beging lierr Zimmcr­
meister Juliu.:. \V i e   e. der lange Jahre hilldurch Obermeister der
Innung war. die seltene Feier d s 90. Geburtstag-es. J\1öge er noch
manches Jahr in Gesllndheit lind Frische verleben.

Todesliiile
BresJau. Am 9. Mär1. \'er tarb Herr Bauunkrnchmer Rcillhold
M 11 C keim Alter von 48  Jahren.
DüsseldorL In Diisseldori starb am 16. Feo. nar der bekannte L\Ild­
$chaitsmaler, Professor IIugo .M Li h ] i g, der letzte nnd bedeutendste
der alten Dresdener Maleriarnilie Miihlig.
liolzmindcn. Am 8. Februar 1929 starb licrr Architekt I1Ild Lie­
gelejbesitzer August Tim 111 e I' 1ll a n 11.
Vossowska OS. Am 10. März ist lierr Sage\\'crksbesitzer Dr. phi!.
.Joscph S t a n j e k gestorben.
Ziebingen. Am 7. März vcrstarb im 47. Lcbcllsjahre der Zimmer­
meister und Sägewerksbesitzer lierr ferdinand li au pt s t ein.
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]913 = 100

2.1. 1. 29 = 171.;S
13. 2.29 = 172,5
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1913 = ]00

20. 2.29 = 156,9
27. 2,29 = 156.9
6. 3.29 = 156,9

Fragekastell'l
Antwort auf Frage Nr. 12. Em herVOrraRl.:lld bcwährtes Mittel
gegen Holz-Bohrwurm ist unser "Luco!1oi." ges, gcsch.. \'on dem
Ihncn eine Beschreibung zur Verfiigung steht. Es handelt sich
hicrbei ml1 eil! Verkiesdungs-Vcrfahrcn. das nicht tlllr den Holz­
\Vllrm vertreibt, soudcflI außerdem (luch die Lebensdauer de::;
Holzes ganz bedeutend crhöht. Das Holz 'wird dnrch das ..Lu­
cOi1ol"-Verkiesehllrgsverfahrcll imprägniert uHd wesentlich h:irt\:r
e1Tlacht !lnd vor allem außerdem noch g-cgell St.:hwamm urrd Pilz­
wtlChen1l!Ken ill wirksamster \Veise geschÜtzt.
Chcmtschc fabrik Li c h t \\- i [Z &. Co.. Brcslau Ir. SchIießfadl -i/.
Antwort auf Frage Nr.
dürfte das wirksamste
MiJchsäure angegriffen
daß die Härte von ZemclJc
y[cr- bis scchsfachc grÖßN
Chcmbche Fabrik Li I: h T \,'
Antwort auf Fra.:;::e Nr. 31. Di0 Ammotliakau  trahh1Hg:eJj an sich
!a sen  ich nichT rcs;k s h.'scttjgcl1. wohl aber \\'crden sclbige mit
der Zeit YüIJ sl'll1sr \"er::'i:!Jwinden, was natürlich lärIg-c1'(  Jahre
Liänem 'wird. LÖdl r in den Fußboden zn bohrcn lInd irgelldwclchl'
LÖSlltlg"sb.:h,t;HllllrIg"L'n \'orzUllL'hmen,- ist !licht nltsalJl. ob es Über­
haupt eir! "line! u,lillr gibt. entzieht sich wctl1er Kellntnis, doch
wäre hicr 110..:11 Zl1 bemerke!!, daß Yklldcht, soweit ich die AI!­
g:degenheir hier bcurteile-n kanu. die Mancrn die Leiter dieser
Oase. mit Sei Ziegelw:llld kamt dies mit Bestimmtheit atl
genon!lllt'!J \n:rden. Die \'ölli c Beseiiiguug dur Geruchsbildul1'':

. k;-wn Iwr durch LuftplIls-ion und. Aspiration mit l.:Olltillllierlicbcrn
ßetril:b erfolgcI!. Zngwirkl:udc \\.'Iltihltoren höntICll hier <lllf ke-iIlCH
j- ,tll Vl..'rwcndulI,\!; liude!!. Zwc...:ks Sachbchaudlung \\oJleu Sie skh
bitte mit mir in Verbindung

Ernst P Ö h t1 e r,
auf



.gestrichen werdeu. Zweckmäßig dürfte es wohl in diesem Falle,
entsprechend der hohen Beanspruchung, sein, den Fußboden mit
Linoleum entsprechender Stärke zu belegen. Das fIarrizit wird in
Platten von 25X25 cm Größe und etwa 275 em Stärke geliefert.
Der Quadratmc[cr kostet ab Werk Coswig' z. Zt. 5,50 RM. Mit
\\;citeren AlIfk] irungeIl steht Unterzeichneter gern zu Diensten.
Otto Pr e u ß, Ingenienr- u. ArchitekturbÜro, Breslah 2, Gartenstr. 96.
2. Antwort auf frage Kr. 32. Als fußboden iür den \:Vintergartcn
dÜrfte sich wohl Terrazzo sehr gut eignen, dcnn derselbe ist fugcn­
los und gegen Eirl\virkul1gen jeder Vo/itterung unempfindlich. Dabei
ist die Hauptsachc, daß er sich gilt ninigen läßt. Durch die Ter­
razzokörnnng erschewen die '\Vege wie mit Marmorkies bestreut.
An den Stellen, wo sich Gäste hinsetzen oder längere Zeit auf
halten, kann man ja durch billige Kokosmatten die Einwirkungen
der Külte ausschalten. Im Sommer wirkt dieser fußboden an-'
g-enchm kÜhlend. \Venn IlI111 noch Zentralheizung vorgesehen ist,
so glaIJbe ieh kaum, daß sich Jemand Über, Kälte beklagen wird. Ein
weiterer Vorteil ist, daß er gegen Nässe völlig dicht ist.
Tcrr:-J.zzo- und Kunststein-Materialien, Alfred Z se 11 i 11 e, Tharandt.
3. Antwort auf frage NI'. 32. Als hochwertig isolierender lind
schalldampfcl1der "Fußbodenbelag für einen fIotel- Wintergarten
ware ein PreßkO! k- oder GUll1mi-r'ußbodcnhelag '1,0 cmpfehlen.
Diese haben neben ihren praktischen Vorzü en allch die Vorteile,
gUt auszusehen. Pirma Martiu BI' e tr t 111 a n n, Liegnitz, Postfach 2.
4. Antwort auf PI'aJ;Ce NI'. 32. Als Fußbodenbelag empfehlen wir
llllsere Pelsenit-StampfasphaJtplatten, 25/25 cm groß und 3 cm stark.
Dieselben sind scJJa]]dämpfend und ein vorzÜgliches Mittel zur Ab­
haltung von J'enchtigkeit, sind widerstandsfähig gegen Hitze und
Kälte. Die PJatten werden auf einem ZCl11entunterbcton verleg:t.
Da eier ncue Fußboderr etwa 20 cm höher gelegt werden muß, ist
die Einbringung eine  16 cm starkcn Zementunterbetons möglich.
Zur Abgabe eines unverbindlichen Kostenansc11!ages sind wir gern
bereit. AkUengeseJ]schaft Johanne  Je seI' ich, ßctriebsstellc

ßreslall 10. Trebnitzer Straße 37/39.
5. Antwort auf fra2"e NI'. 32. .Einen gutcn \;',/änneschlllz erhalten
Sie, wenn Sie zunächst einen Ma.zerbctoll (13 cm) aufbringen, nach
d"r Anstrocknuug mit Gudron streichen, mit 4 cm starken impräg­
nierten KOlksteinplatten in GudroH verlegt belegen und darauf einen
.3 cm starken SteinholzfnHboden (2 C111 Steinholzestrieh, ] cm Stcin­
holzl1utzschiclu) verlegc!!. Bei gleichmäßiger Pflege wjrkt ein far­
biger Stcinbolzfllfihoden sellr gut und ist auch seIn haltbar. Ein.
roßer Vorteil des Steinho!zfußbodens ist seine FugenJosigkeit. Kth.
6. Antwort auf Fra1 e NI'. 32. In dem erw{ihnten g!asÜberdachten
Hof des Hotels wÜrde sich am besten SiabfLlßboden eignen, der die
.Q;..:wl1nschten Eigenschaften schalldärnpfel1d und wärmespendend
in größtem Maße besitzt. Da etwa 2.'; cm KOl1stI'uktionshöhe vor­
handen sind, wäre als Vntct boden Blendboden vorzusehen. Uei
rIchtiger Behaudlllng und BelÜftung wird sich Stabfußboden in
clnem solcJJCn Raume nicht wesentlich veränderJl, &ofern da  gc­
lieferte Material einer soliden firma entstammt. Liegt der Ver­
brauchsort in Sachsen, so wende sich der Anfrager bitte an mich,
um jede weitere Ausklmft zu erhaHcn.

Louis Ii ein e, Dresdell A. 1, Sachsen-Allee 5.1. Antwort auf 33. 9:ef1.
da ich 111l1en
g"crn dienen

c.
2. Antwort aui fra e NI'. 33. \Vir fabrizieren seit Jahren gcschlif­
fene und ungeschliffene Granitold- sowic Terrazzoplatten nebst
Bischofsmützen ulld bitten Sie, uns Ihrc1t ull.\':diihren Jahresbedarf
in den vcrschiedenen Platten orten aufzugeben, worauf wir .Ihnen
lI!lvcrzÜ.dich IlJJSele Preise unterbreiten werden. Unsere mo­
dernsten Pabrikationseinrichtungen sowie gÜnstige l-?ohmateriaJien­
heschaffung- gestattcn t!ilS 8ltßerste Prebstel1ung. Wir stellcn zwar
die bedcutend  a!J barere 30 er Platte her, können Ihnen jedoch bei
e!Jii cIJdem Bedarf auch 25 CI' Platten liefern.

Ruuolf K je h Im a 11 n, Betorrwcrl(e, SlrchlcJJ i. Schles.
t. Antwort auf fra c Nr. 34. FÜr die ncu zu errichtcnde. OefJiii!eJ­
farm wÜrde i':h als Auslauf eine Gru/tdstiickfJäche \'011 etwa
2 Morgen empfehlen. Diese fläche könnte naWrlich auch durch
Anpflanzung- VOn Ob&lbättmcll ul1d dergleichen zweckmäßig ans­
!{cnützt werdca. fÜr das Gebäude bcstehen besondere polizeiliche
Vorschriften nicht, dieselben unterliegcn aber naturgemäß der po­
Jizei!ichen Genehmigung c!Jt<;prechend den Vorschriften der dortige!!
Gege!ld. Die Gebäudczeichllung wird zwcckmäßig durch eiJJcII
dortigen Unternehmer oder durch einen ul1abhängi'!!;en Archltckten
ausgefÜhrt AJs Literatur kann gcgebenel1faIJs auf das rIeft des
Architekien W. Arctz, "ScIbstgcbaute NormalgefhigclstälJe': im Ver­
tage fritz Pfenuigstorff, BerJin W 57, hingewie,sen wcrdcn. Als
Htlllmaterial Hir elCH StaU wÜrde ich entsprechend der Größe für
di(; UmfassU!l,1;swilnde Zle'gelstcil1e mit Luftisolierschicht cmpfehlcn.
Das Dach wird von fIoJz mit teerfreier Pappe eingedeckt hcr­
gesteHt. Bei Ausfiihrnng des Stalles ist clarauf zu achten, daß der­
selbe reichlich Luit und Lkht erhält ulld trotzdcm g"enügclId warm
ist, Al1ch ist hierbei auf leichteste ReinhaHung und Desinfektion
J Ücksjchj, zn JJehmcn. Als Fußboden kommt 11ur der Iiarrizit­
StallfuHhouen in Spczi<dausfiihrun!£ Hir HÜhllcr- und K!eilJtJersUilJc
in Frage. nieser f'LIßbodcll ist unbedingt warm und schtitzt {lcll
StaU vor ..lIrfstcigcJJuer l"ell1.:hUg!i:dt HJJd ist leicht zu rciJligclI.  1it
weiteren AnfkHin1l1gcIJ lind zegchcucnfalls mit AJ)ferU ung der Oe
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bäude  und GenehtTIlgullgszeichm1l1g steht< Unterzcicrmeter gern zu
Diensten. aito Pr e u ß. Ingenleur- uud Architekturbiiro,

Breslau 2, Gartenstra!Ye 96.
2. Antwort auf rI'age Nr. c4. Zur Beantwortung- Ihrer letzten Frage
möchten wir Ihnen fÜr den Bau von Geihigelställen die Verwendung
dcr Dyckerhoff'schen kernimVI'ägnierten Torfo-reum Platten oder der
Tekton-Leichidielen empfehlen. Wir sind zu VerarbeHungSVOl­
chJägel1 und zu näheren Angaben gern bereit.

firma Martin B r e u t 111 a n n, Licgmtz. Postfach 2.
3. Antwort auf Frage Nr. 34. Ich empfeh1e Ihnen das 311Cb: "Die .
fHihnerfarm. f:rfahrungell im eigenen Farmbetrieb VOI1 Ing. Olaf
Terp." Verlag der Serig-'schen BuchhandlllniZ Leipzjg 1928; Preis
gebd. 480 RM. Sie finden darin alles, was Sie wissen wolletl,
Lagepla;l, Bauzeichnungen usw. Auch für den tlühnerhalter ist das
Buch sehr wertvoll. Soviel mir bekannt, bestehen keine beson­
deren bau polizeilichen Bestimmungen für solche Anlagen. Da ich
seIhst auch OefliigeJziiehter bin, empfehle ich Ihnen nur in Ab­
wcichung von den im obigen Buche gemachten Vorschlägen und
nach den Erfahrungen des letzten strengen Winters die AuHenwande
der StaJJnngell mit einem besseren ällBeren \Värmeschutz zu vcr­
sehen, ;'.. B. HeraklHhplatten 2% cm :'lit Putz.

V,'iJh. S chI' a e pIe 1', Baugeschäfl, Kulberg, Ostseebac1.
Nettelbechtraße 25.

AUB Pappenhelm im AILmiihHal gez. Prof. Hugo Mü!llig"f

SchrIftleHuug: Ardliltl.l BDA. Kurl I,anger uno Dr..IJlg. LQugcnber.:k
beide lu 1Ire lrlU und Baurat II a n B ß I U l h gell in Leipzig

Vrl'lug: l'a u I !) le In k e, In Breslau und Le!pzlg.

I'ur 1111'IerJ l11jt clnge a!llHe MalllJslrripte ilberuetuncn wir keilJc Gcwähr.
Allen Zu c,'dlJl!gen Wl die  :rhrirt!eltulIg bitten \\,]1' Wkj,porto bci7.\Jfligell

[n hai t:
Das Rathaus in Willmu bei Zwickau, dazu Abbildungen. - WC.rf.O
zur Abstreifullg der Ztlschlllhvirtscha,jt im WoJmtlJ1gsbau. - Das
Gartenhaus des ehemals Graf Hoycl!schen Palais in Dresdcl!. dazu Ab­
bildung, - AblJildulIgcu; I-raus Sportl)latz J"alkcnbllrg (Pom). Aus
Pappellheim im AltmflhHal. Verschiedenes. - Fragclmsten.


